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Natur

Ueber die Respiratiou der Frösche, Salamander

und, Schildkröte-m

Von Herrn Haro, l). M.

«

Um der Aufforderungdes berübmten Cuvier zu ent-

spkecdfwwelcher den Naturforschern an’s Herz legte. seine

Zweifelwegen des Alters des Arolotl der Merikaner (si-
ren prscrformis) zu lösen, bei welchem man die beiden

Fern-en des Respirationsappatats, Lungen und Klemm-
gletch stark entwickelt findet, hatte ich eine große Anzahl
von Landsalamandern,Tritonen und Fröschen,sowohl im
Lamm-, als im vollkommnen Zustande seeirt, denn ich
hdffkii allfedieseWeise zu Schlüssen zu gelangen, die mir
gestatten UUFden,mir eine feste Meinung über diese dunkle
Fktige IU bilden; Und um die Natur der Organe tiefer

Träkekgtundennahm ich in mehrern Fåuen die Viviseekion

DabeinskisUtlkeich mich durch zahlreiche Erfahrun-
gene daß die Respirationbei den Rertilien auf eilmliche
Weise bkwkkkk Wka- wie bei den Vögeln, d. h. durch die

anersslUdeAusdehnnngund Zusammenziehung der Lun-
genhohle, Welche Mikttlst eines eigenthümlichenSystems
Von MUSMTUUVknokpfligenTheilen zu Wege gebracht
werden, und nicht dnkcheinen dern des Schlingens ähnlichen
Mechanismus. YtndieseEntdeckungzu besteitigemopferte
ich eine Schildkrote, die ich seit einigen Monaten gehalten
hatte, um deren Lebensweise zu studiren, und eine sorgfälti-
ge Pivisection welche 5 Tage dauerte, bestätigtenicht nur

auf die bündigsteWeise die Richtigkeitjener Ansicht son-
dern führte mich auch darauf- bei dieser letzten Ordnungder
Reptilien eine doppelte Nespiration anzunehmen, wie sie die
Vögel besitzen.

Ich suchte, als ich diese beiden Entdeckungenin der
animalischen Physiologie bekannt machte, so viel als möglich
die Beschreibungmeiner Verfahrungsweisen, so wie die der
von mir aus einem neuen Gesichtspuncte betrachteten Organe,

Nellaeinfach und klar einzurichten, Und ku nicht allein,
-
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um das Verständnis desjenigen, was ich über deren Functio-
nen beizubringen habe, zu erleichtern, sondern auch, um die

Wiederholung der Versuche, welche die von mir angegebe-
nen Resultate lieferten, nach Möglichkeitzu erleichtern.

§. l. Von der Respiration bei den Fröscl)en.

Zumal bei den Arten dieser Gattung fühlt man sich,
wegen der äußerlich sichtbaren abwechselnden Zusammenzie-
hung und Ausdehnung der verschiedenen Regionen der Kehle
und wegen der, von der Abwesenheit der Rippen herrühren-
den, scheinbaren Unbewealichkeit des thorax, auf den ersten
Blick veranlasst, mit Bestimmtheit anzunehmen, daß die

Einführung der Lust in die Lunge nicht, wie bei den Säu-

gethieren und den übrigen, mit einem beweglichen thorax

ausgestatteten Wirbelthieren, von der Theitigkeit der Mus-

keln herrühre, welche auf die Wandungen jener Höhle in

der Art eiuwirken, daß deren Durchmesser abwechsean Vet-

größertund vermindert wird, sondern daß tie Mllndvkgane
wie eine Druckpumpe wirken. welche die Luft in die Lunge
hineinreiben Ich werde demnach das Studium jener Funk-
tion an diesen Reptilien beginnen, indem das, Was für sie

als bewiesen gelten kann, in Bezug ans nndfksUm so mehr
als vollkommen gültig angesehen werden mtlßs

Ich nehme einen recht lebenskrriftigen»Fk0sch,löfe von

dem Unterkiefer die Haut, den wusc· 6991081088118,my-

·lohy0ideus und die Schleimhant M Mlmdhöhle ab; die

Zunge fällt heraus, und dennoch hnbm W Rifpirationsbe-
wegungen des os hyoieleum ihrm Fortgangs bei jeder Jn-
spirakion senken sich dieser Hirsches-»Undalle mit demselben
in Verbindung stehenden Thiickz W »MUUdhöhleerweitert

sich; zugleich öffnetsich die Um CUFmIkkeinfachen Spalte
bestehende glottjs weit, UndVekmogk einer entgegengesetzten
Bewegung bestrebt sich W Zunge-sich dem Gaumen zu

nähern, ohne sich itddch TM VIINaimiöcheranlegen zu kön-

nen. Auch dringt die L«Uftin die Lunge ein, indem die

Erpiration ihren vollstckudlsmFortganghat, was sich aus

den Contraetionen des adelnen und der Flanken ergiebt.
9
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Ich besestigeeinen andern Frosch auf ein Bretchen und

zieht Einen Faden durch die Unterlippe, welche ich mittelst
desselben so firire, daß der Mund offen gehalten Wikdi der

so vorwärts gezogene Unterkiefer zieht die Zunge und glottis
mit sich nach Vorne und nähert folglich die Lunge dem

Brustoeine Der Frosch scheint schwerer zu athmeni ich
vermindere den Abstand der Kiefer ein Wenig, nachdem ich
die Zunge weggeschnitten habe, damit das Licht ungehindert
in die Schlundkopfdöhleeinfallen könne. Jn diesem ZU-
stande hatten die Respirationssunctionen ihren ungestörten
Fortgang; am folgenden Tage war der Frosch noch lebendig
und eben so kräftig, wie vor diesen verschiedenen Operatio-
nen. Um die Rolle der Abdominilmuskeln genau zu er-

mitteln, machte ich einen einige Linien langen Einschnitt in

dieselben, welcher durchaus keine merkliche Veränderungzu

Wege brachte Etwas später verlängerte ich diesen Ein-

schnitt vom sternum bis zum os pubis, worauf die Därme,
sammt den Eierstöcken, durch eine starre Contraction des

wusc. stenio-hy0ideus, welche das untere Ende des

Brustbeins der Wirbelsäule näherte,heraus-gedrängtwurden.

Die Asphdrie, welche ich als eine Folge dieser Opera-
tion ahnete, trat nicht ein, und die Respirationsfunctionen
schienen durch dieselbe nicht im Mindesten gestörtzu wer-

den.

Am l. Tage ward ein Längsschnitt durch das Brust-
bein ausgeführt,und zwar mit großerVorsicht, um die dar-

unterliegenden Organe zu schonen. Die linke Seite ward

in die Höhegehoben und die Leber und Därme rechts ge-
schoben, um den Lungensack zu entblößen. Während der

Zeit, wo jede Inspiration stattfand, bemerkte man in dessen
Innern eine sehr geschwinde wurmförmigeBewegungz das

untere Ende dehnte sich nicht aus, aber die obere Pottion
erweiterte sich jedesmal, wenn sich die glottis öffnete, zu-

sstndss Dieser Sack ist einfach, ohne Anhängselund in

einem andern zelligen Sacke enthalten, der ihn von den Ein-

geweiden trennt und mit den Schliisselbeinen, sowie mit der

Haut der Seiten-»dnkch mehrere zellige Bänder-, die dessen
Durchmesservekgkvßekn,verbunden ist.

Wenn der musculus steknoshyoicleus sich zusam-
menzieht, so zieht er die glottis niederwärts und nähert

zugleich das untere Ende des sternum, an dessen innerer

Fläche er angehängtist, der Wirbelsäule. Die Thätigkeit
dieses Miiskels drückt, in Gemtinschnft mit der der knorpe-
Hin-n Platten, welche das Brustbein darstellen, und die sich
Von Unten nach Oben der Wirbelsänle nähern, die Lungen-
säcke in derselben Richtung zisammen und die darin ent-

haltene Lust heraus; auch sieht man, Wenn diese Contraction
statt hat, die glatt-is sich öffnen, so daß die Luft entwei-
chen kanns diese Erscheinung stellt bei DenjenigenExem-
plaren, bei weichen man die Organe der Mundhöhle unver-

stdi gelassen hat, noch deutlicher dar.
Man raan dnkm hie zusmäkks gerichtete Luftströmung

fühlen- Welcher fast immer das Aus-werfen des die Nasen-
höhlen verstopsenden Schleimes vorhergeht. Noch schlagen-
der läßt sich MS Ausskrömender Luft beweisen, wenn Man

die Nepkilirn, Mik Vsnrn mais erperimentirt, unter Wasser

tm-

tau.ht; denn über das Tempo der Respiration, welches wäh-
rend der eben brschtiebenen Thätigkeit stattsind.t, kann kein

Zweifel mehr bestehen, wenn man plötzlichsieht, wie Luft-
blasen an die Oberfläche des Wass.rs steigen. Auf die

Erpiration folgt unmittebor die Inspiration in dem Augen-
blicke, wo die Contraction des must-. sternoJiyoitleus
nachläßtund die Spitze des stemuin sich zurückbewegt,so
daß der von den Lungen eingenommene Raum sich erweitern

kann, während die das Os hyojileum hebenden mm. roy-
losliyoirlei die glOttls »welche den als Luftröhredienenden

häutigenCanal ausgespannt ethälr, der Mundöffnungnähert
und auf diese Weise DIsU beiträgt,die Wandungen der Lun-

gensäckevoneinander entfernt zu halten, so daß die Lust
ungehindert in letztere eindringen kann·

Die Bewegungen der Abdominalmuskeln geschehen im-

mer gleichzeitig mit den Respirationsbewegungender glot-
tis, d. h» ihre Contrattionbegleitet regelmäßigdie Comme-
tion des m. ster«n0-hy01ileus,und sie erschlaffen, sobald
die letztern thätig zu wian Aufhören.

Meinen Beobachtungen zufolge scheint indeß deren Mit-

wirkung nur beihülflichzn seyn- weil die Ausschlitzung der

Abdominalwandungen dir Respirationsfunrtiomwelche unter

dem Einflusse der min« myloshyoiclei ihren Fortgang hat,
in keiner Weise stört.

Aus diesen direkten Versuchen folgt- daß die Schling-
-bewegungen, von denen bei diesen Reptilien der Respirations-
ncc begleitet ist, so auffallend sie sich auchåußerlichdarstellen,
nur eine Art Naturspiel sind, welches eine normal vor sich
gehende Funttion mit anormalen Erscheinungen vergehn-
schaftet, die den Beobachter in Betrefs ihrer wahren Be-

deutung um so eher irre führen können, da bei dieser Ord-

nung von Thieren alles Uebrige darauf hindeutet, daß in

Ansehung des Athemhoiens keine wirkliche Aehnlichkeit rnit

den höherorganiiirten Wirbelthierrn stattfinde.
Wenn die glottis sich bis-M Tempo der Inspiration

vorwärts bewegt, so wird in der That die zwischen den

Aesten des Unterkiefers ausstspiinnte Haut in die Höhe ge-

trieben, während sie sich km Gtgentheil straff ausspannt und

an den Gaumen zu legen scheint,wenn die glottis sich be-

hufs der Erpiration niederwärts bewegt und den untern Theil
der Kehle lang zieht.

Diese Erscheinuan welche sieh wiederholen, ohne daß
der Durchmesserdes tborax sich merklich verändert, waren

allerdingsgeeignet, die Beobachter über deren wahre Be-

deutung zu täuschen; allein es trügt disk- wie gesagt, dek

Schein, weil die Nasenlöcher sowohl während der Inspira-
tion, als während der Erpiracion geöffnetbleiben, indem
ihre Mündung in der Mundhöhle Von einem starren Knor-

Pel Umgehen ist« dnder sie sich nicht schließen können und

folglich auch die Luft nicht im hintern Theile der Mund-

böble zusammengepreßtwerden sann. -Denn es ist dort

durchaus keine bewegliche Klappe vorhanden, die durch die

Elnsticität der Luft oder durch einen eigends dazu bestimm-
ten Mukkei gegen jene Oessnungen gepreßt werden und so
d« Luft den Durchgang verwehren könnte, und was die
Rolle einbegriffe,die man auf den ersten Blick der fleischigen
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Zunge bei dieser Erscheinung zuschreiben könnte, indem sich
annehmen ließe, sie lege sich nach der Inspiration an den

Gaumen an, so haben wir gesehen, daß dieses Organ vom

Gaumen entfernt gehalten, ja selbst ganz weggeschnitten
werden kann, ohne daß dadurch das Athemhvlev Unmöglich
wird.

Il. Respiration der Salamander.

Diese Versuche ivurden an Landsalamandern gemacht
und gaben dieselben Resultate. Nur ist die Einwirkung der

Unterleibsorgane aus den Respirationsact bei diesen Thieren
deutlicher«weil der Erpirationsmuskel, der sich bei den Flö-
schen nur von dem os liyoiiieum bis zur Basis des Brust-
beins erstreckt, bei den Salamandern bis zur cisista ossis

pubis hinabsteigt und durch seine Ceiiirartionen die ganie

Cingeweidemassezusammendrürkt. Diese Modification ist
nur eine nothwendige Folge der Länke ihkek LUUgeNssickb
welche sich bis gegen die Mitte des abcloinen erstrecken,
während sie bei den Froschen nicht so tief hembgehm« ais

d—-r m. stei·iio-liy0i(leus und sich also durchaus Unter

dem Einflussesseiner comprimirendrn Kraft beflvdms Die

Verlängerungder Lunge erheischte demnach, daß dek Unbef-
tepunct des zu ihrer Entleerung bestimmten Muskels mehr
nach Unten gerücktwerde, und bei allen Salamandern, Tri-

tonen,.demmerikanischen Arolotl fand ich ihn an det ckjsta
anterior ossis pubis befestigt.

Wie derselbe bei’m Tempo der Eppiration wirkt, ist
leicht zu begreifen: indem er die Basis des steriiiim dem
os pubis nähert, drückt er auf die Zlbdominaleingeiveide,
Welche,indem sie gegen die Wirbelsäulezu gedrängtwerden,
dte dYtchdie atmosphärischeLust ausgedehnten Wandungen
der Futiuensäckein demselben Augenblicke zllsammmdkückem
wo »sichdie glottis denselben nähert und sich die Luftröhre
versule Die Lungenböhlewird auf diese Weise Mich ih-

IrjenttbeldmOUkchmessernverengert, und die Expiration findet
a .

Die Inspiration wird auf eben so einfache Weise ver-

mittelt. «—Oek«111ch.pubjoJIyoirleus läßt, indem er

schlaff wild- Die fkubervon ihm in die Flankenhöblen,wo

sich die Lungen ebtflndemgedrängt-eEin erveidemassezurück-
fallenz diese Hohle Wird durch die falschen Rippen gestützt,
welche die Haut Verbindern, den Eingeweiden zu folgen.
Es ist also dem Einströmen der Luft nichts im Wege, wel-
ches übrigens iim so schleuniger und reichlicher stattfindet,
weil die glottis sich klafft-ndin den Hintermund erhebt und
den die Stelle der LlsftkdhkeVertretenden häutigenCanal
weit öffnet.

Jch glaube in Votstehendem Nicht, einige zweideutige
Umständegewaltsam in die Form eines Systems gezwängt
zll haben· Wenn wir die eben dilkgelegtenThatsachen ganz
Vbjertiv und in ihrer größtenAuslemeinheik betküchten,so
werden uns deren Resultate unter zwei Vekschiedenen Ge-
sichtspunctenerscheinen; auf der einen Seite wird dadurch
eine Erscheinung, welche seither für die MeckwükdigsteAh-
weichung von den Regeln der vergleichendenAnatomie ge-
golten hatte, auf die einfachsteWeise erklärt; auf der an-
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dern seben wir diese Anomalie aus die allgemeinstm Gesche,
weichen die Functionen der Lunge unterliegen, zucückgkfühkk.

Wir werden indeß bei’m Studium des Arolotl diese
Thaksachm sich noch sperieller, unter dem einen, wie unter

dem andern Gesichtspunrte, entwickeln und einen so hphm
Grad von Gewißheit erlangen sehen, daß man kaum noch
einem Zweifel Raum geben kann.

Der von mir untersuchte Arolotl ist unstreitig dieselbe

Species, wie die von Cuvier studitte. Gleich den von

ihm beschriebene-nEremplaren, haben die meinigen die Größe

großer Landsalamander. Ihre Farbe ist dunkelbraun, mit

ziemlich gleichförmigvertheilten, zahlreichen rundlichen schwar-

zen Flecken. Sieht man sie genau an, so bemerkt man auf
dem braunen Grunde eine Unzahl von weißlichen Punkten.
Der Schwanz ist zusammengedrückt,und oben und unten

zu einem dünnen Grate oder Kamme ausgezogen. Der
obere zieht sich aus dem Rücken hin bis zwischen die Schul-
tern, ist aber daselbst sehr niedrig. Der Kopf ist breiter,
platter und die Schnauze mehr abgerundet, als bei unsern
Wasserfalamandern.

Eine Verwechselung dieser Art mit unsern Salaman-
dern ist iiideß, wegen des gleichzeitigen Vorhandenseyns von

Lungen und Kicmem nicht möglich. Der berühmte Natur-

forscher, welcher dieses Reptil studirt hat, besaß nur junge
Eremplare, bei denen die Zeugungsorgane nicht vollständig
entwickelt waren, und dieser Umstand veranlaßte ihn zu der

Bermuthung, daß der mexiranische Arolotl nichts weiter,
als die Larve irgend eines großen Salamanders, sey.

Es drehte sich also bei dieser Frage Alles um das Al-

ter der secirien Eremplarez denn, wenn sich nachweisen ließ,
daß diese Thiere im zeugungsfähigenAlter die Kiemen noch

haben, so war das gleichzeitigeVorhandenseyn beider Arten

von Respirationsapparaten bei’m vollkommenen Thiere consta-
tirt, und wir hätten somit bier ein ächtes?lmphibiiim, welchem

die Luft-—und WassersRespiration gleich natürlich Njckkb
Dieß habe ich nun aber durch die Section zweier«Mann-
aien, bei denen die Geschlechtstheile denen der mannlichen

Salamander zur Begattungszeit vollkommen ähnlichwaren,

zur Gewißheit erhoben. Die Einzelnbeiten dieser interessan-
ten Uiitersuchung gedecske ich einem späterenAustläe mitzu-
tbeilenz hier«genügt es uns, deren Resultat anzugeben, d.

b., daß der Arolotl im vollständigausgebildeten Zustande die

Kiemen noch besitzt und sich deren im Wassek tiUM Rhein-
holen bedient

Ich muß noch zweier.Umständegedenken- welche dieser
durch den Grad der Vollkommellllkik Ver Gkschlechtsorgane
schon hinlänglich festgestellten Tboksoche den Character einer

unumstösslichenWahrheit geben Der Kamm des Rückens-
welcher bekanntlich bei unsern Wosseksalnmnndernzur Begat-
tungszeit am größtenist- ist UUSWW stdkk entwickelt, und

die Lungen, welche einen ebenso starken Umfang hatten, wie

bei den alten Salamandern, enthieltennoch Lust, durch

welche deren Bläschen durchilchklggemacht wurden, zum Be-

weisk, daß sie ihre Funrtion bereits erfüllt hakkksp
Nun liegt aber auf dir Hemd- daß die Structur der

Kiemenbögenbei diesemThiere es unmöglichmacht, daß das
9 1it
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Athmen dnrch die Lungen, vermde der Zusammendriickung
der Luft in der Mundhöhle,geschehe. Auf jeder Seite des

os hyoideum befinden sich, zwischen dem Unterkiefer und

den Bögem welche die Kiemen tragen, vier Oeffnungen.
Diese Bögen sind auf der dem Munde zugekehrten Seite

mit zwei Reihen spitz-erZähne besetzt, die, wenn sie einan-

der genähertwerden, ineinandergreisenz allein die zwischen
dem ersten Bogen und dem Kiefer befindliche Oeffnung ist
nicht mit Zähnen besetzt und nur locker durch eine Haupt-
falte geschlossen, so daß, wenn die Luft in der Mundhöhle
im Geringsten zusammen-gedrücktwürde. dieselbe stets durch

jene Oeffnung entweichen mäste.

Diese anatomische Strurtur bestätigtdie Zweckmäßigkeit
der Verfahren, die wir angewandt haben, um bei der Re-

spiration der Fröscheund Salamander alle-Nebenumstände,
die zu einer falschen Ansicht hatten verleiten können, zu ent-

fernen; und beweist, daß die von uns angekündigtenResul-
tate den Zweck, den die Natur beabsichtigte, indem sie die

Structur der Organe in dieser Weise modisicirte, ohne def-

halb von dem Plane abzuweichen, durch welchen die Fun-
ctionen in Thåtigkeitgeseht werden, der Wahrheit gemäß
darlegen.

iSchluß folgt-)

Mir-rollen

Ueber Rhabdomantie finde ich in Zfchokke’s »Eine
Selbstschau« folgende, mir neue Details enthaltende, Ieußernm
gen: «Perfonen, mit der geheimnißvollenNaturgabe ausgestattet- un-

terirdische stehende oder sticiende Wasser- oder Metalle und andere
Fossilien, durch ein eigenthümlichesEmpfinden in sich, anzugeben, sin-
det man beinahe in jedem Cantone dcr Schweiz Jch habe mehrere

gekannt und auf die Probe gestellt. Zu ihnen gehörte auch ber Abt

des Klosters- St« Urban (Canton anern), Ambrosius Glug, einer

der wissenschaftlichenPralaten (vergleiche Misrellen für die neueste

Weltkunde, 1808- Seite 74 und 194); doch eine, etwa zwanzig-
jiihrige, RhabdomantinzKatharina Beutler (aus dem Thurgau)-
übertraf in dieser Hinsl·chkAlles, was mir je von Leistungen eines

Pennat, Campelti uendAnderen bekannt geworden war. Auf
mehreren kleinen Neuen fuhrkt ich sie, in Gesellschaft ihres Beglei-
ters, in ihr nnd ihm frFmdeGegenden, deren Gebirgslager, un-

terirdische Salz- und SußwassersCanäle, Grubenbaue er. ich ge-
nau kannte. Bei keinem Versuche, die sie ohne Wünschelkuthe zu

bewerkstelligen pflegt- ward sie durch ihre wundersame Empfin-
dungsweise irregeführt. Sorgsålklge Blbbachtungen zwangen mich,
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den hartnäckigstenUnglandenund Argwohn fahren zu lassen, und

zeigten mir eine fremde Seite der Natur, obschon bloß in rathseli
hafter Dämmerung. Ich·würde zu weitläufig, wollt’ ich umständ-
lich jedes Versuch-es daruer erwähnen. Doch gedenke ich dieser
Erfahrung im Allgemeinen- um wenigstens anzudeuten, wodurch
ich veranlaßt ward, in brk Trt meines Welt- und Gott-Anschauens,
dbu Ansichten Anderer zuweilen abzuweichem Oie junge, vollkrafe
tigt, nichts weniger·alsurrvenschwache Person inachmals einem

Herrn RittineisteerpPknlneyer ini Thurgau vermählt) konnte

mir das Eigenartigelhkkk·Empfindungenbei verschiedenen Fossilien
unt Wattm- wie natürli - nur mangelhaft andeuten. Gyps -

bewirkte ihr- z.B.«,krampfhaskksZusammenziehen der Halsmustelnz
Steinkohle, eine Parine im Innern des Leibes; Schwefel,
ebenso, aber andersartigz»Salz, Schweiß der Borderarme und

Salzgeschmackz Inbybklk- Stechen auf der Zunge, wie von

Pfeffer-; Flaum kalkssäccndrs Wasser an den oberen Zähnen;
Mergel, Brennen im Magens Wasser, ein säulenartiges Auf-

steigen, wie vom Wasser, im Leibe und troofenweises Wiederzu-
rückfallen davon-« Kupfeks Warines, bittres Wasser im Muner
Eise n, sehr kaltendes Passskan der Zunge; Arsenib unangeneh-
mes, starkes Schlaakn W KOPses·Silber,starkes Klemmen in den

Eingeweiden ic. Edrl batkr mit ihr mancherlei electrifche Versuche
veranstaltetz selbst UNZEMESUVMsollte sie rhabdomantisch gewah-
ren können, was uns Von Allem »dasUnglaublichste schien. Auf
Gefahr hin- sük getäuschtPdekletchknlllubiggehalten zu werden,
erzähle ich Folgendcsk An einem dunkeln, neblichten Abend kehrt’
ich, mit ihrer Begleitung- tn’8 Pfarrhaus Birmenstorf (2laraau)
ein. Hier, srrnlbz tyle ichs im Zlnjsnrri draußen kein Stern
sichtbar-, verhüllk’»Ich lbkk Alls-TMskstz sUbkkk sie in mancherlciRichs
tung her und hin und verlangte von ihr, mir des Polarstrrns
Stelle zu zeigen, weil ich die keines andern kannte und, ohne Bei-

sbåkfe eines Compqsses, mich nicht einmal würde haben orientiren
können. Nach einigem Suchen mit ausgestrecktem Finger zeigte sie,
während eines Zuckens irn Arme, ·Gegendnnd Stelle des Sterns.

Dergleichen Versuche wiederholte sie in Aargau bei mir, in Gegen-
wart mehrerer Personen, ebenso richtig.«

Ueber die geologische Zusammensetzung der Ge-

birgsarten Sicilien’s und Calabklkn«s- in denen sich
Schwefel und Bernftein fin·ben- Ward ber Pariser Academie
der Wissenschaften am 8. Mai eine, von den Herren Elie de

Beaumont und Duvernoy sehr ennifvhlenh Arbeit des Herrn
AjdrianPaillette vorgelegt, VMIUHauptresultateauf Folgendes
hinauslaufen: l) Der Schwefrl Ist in Sicilien stets von ths
und fast immer von Steinfalz braleitetz das Biiumen und die

Mergelschichten, in denen es knkbalkrn ist, sind häufig mit Lignit
und Bernstein vergesellschaftrk- 2) Das Schwefelgebirge liegt zwi-
schen dem Numinulitenkalk und den oberen Schichten der tertiären

Formationen. 3) Sein Alter entspricht ziemlich dem Pariser
Grobkalke. 4) Seine Erzeugung verdankt er wahrscheinlich der

Zersetzung des Gypses durch die organischen Stoffe, Welche in den

lasurfnrhigenMekgeln enthalten waren, und durch dir vultanischen
Agentien wurde diese Zersetzungbegünstigt.

—

«Heilkunde.

Fälle von Visionen oder subjectiven Augen-
täuschnngen.

Von Dr. Patersom

l) Das Individuum,an welchem ich den ersten Fall beobach-
tete- EVEan Ich berichten werde, ist ein magcrer Mann , der äu-

ßerst fleißigIst Und Mökig lebt und eine höhereBildung besitzt, ais

man na seiner socialen Stellung erwarten sollte. Seit einer

Reihe von IIhkeU hat«Or das Geschäft eines herumziehtndenRe-

grnschlrnltnslchkrHbemeka d. h» er fertigt in feiner Heimath Re-

genschirme und unternimmt dann Ausflüge in’s Land, um dieselben-

abzuseizemAuf einer dieser Ercursionen ward er, nachdem er viel--

sach durchnäßtworden, von einer heftigen Halsentzünduna und

dann von arutem Rheumatismus befallen. Nachdem sich das Fle-
ber und der Rheumatismus gelegt hatten, blieb eine unglene
Körpekschwnchezurück. Die Functiontn seiner Verdauunasorgane

waren fortwährend gestört, und er bekam leichte Anfälle von Ohren-
klWienund Schwindel. Um diese Zeit bemerkte er, daß es ihm

schleu,als ob die Seiten jedes Buches, das er in die Hand nahm,
in zwei Spalten getheilt wären. Dieß war ihm vorzüglichunan-

genehm, wenn er sein mit großen Lettern gedrucktes spsalmbuch
zle Hand nahm, von dem er aus langer Erfahrung wußte, daß
die Seiten nicht in zwei Columnen getheilt waren. Diese optische
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Täuschungbeschränktesich anfangs aufBücher, allein bald erschlkll"
Ihm jeder Gegenstand, den er ansah, als dur eine unbe immte
dunkle Linie in zwei Hälften getheilt. Ek maccislemich oftstaufei-
nen senkrechtenleeren Raum «ausiiieetsam,der jeden Körper spalte

Egidin welchener, ivie es ihm schien, die Hand hätte einführen
.nnen. Bei mehrern Gelegenheiten gerieth er in ziemlich bedenk-

liche Jrrthumer, währender sich im Freien körperlicheBewegung
Macht« Indem »Es slch einbildete, er könne durch eine Lücke in
Mauern oder Bannengehen, ivelche Täuschung indeß verschwand,
sobalder dicht an dieselbengelangt war. Der sonderbarste Fall
blele All-,Denkt-mirerzählte, begegnete ihm indeß in einer Straße
Edengll S-·M· Ihm plötzlichwie in zivei Hälften getheilt erschien-
VOZIdenendle eine ihm sich steil aufwärts zu erheben, die andere

ststl Uledekäuschltßendünkte. Der arme Mensch war ganz ver-
wirrt, entschloßsich aber, die steile Anhöhe zu erklettern und mühtesich- zUk Skoßcn Belustigung der Vorübergehenden, die ihm gleich-

sSallsentweder auf- oder abwärts zu klettern schienen, in der ebnen
kkaße ab, als ob er einen steilen Berg zu erklimmen habe.

b
Bald nachdemer begonnen hatte, diesen bloß in seiner Einbu-

Unsslknskexistirenden steilen Berg zu ersteigen, bemerkte er, daß

I slchnochauf ebeneni Boden befinde, und daß er einer seiner

CkklschenTäuschungenunterworfen gewesen seh. Noch jetzt ist die

ähjklitåkeheäeägcxskäilsannessehr angegriffen- und nicht skllgzi
Mkm

u un
« « · ·

ausgebmbm sind.
ch gen ein, die indeß seit mehrern onaten

2) Der nächsteFall ist sehr merkwürdigerArtz indeß ist die

steckzu beschreibendeAugentäuschungleider nilr einmal und zwar

Mchtsehrlanger Zeit beobachtet wordenz allein sie hat sich dem Ge-

mit innen-er»Deineso fest eingeprägt-,daß sie sich der kleinsten da-

und cmdBelbindungstehenden Umstände noch zu erinnern weißz

di r
·ch akf sagen«,daß der Character der Dame die Glaubwür-

g eit des Falles in allen Theilen auf’s Vollständigste verbürgt.
in desuåekoeitdes fraglichen «Vorfallsbefand sich Mlle. N. gerade

angehalten gvglescenzvon einem schleichendeii Fieber, das lange

dem Au ust Eilihre Constitutionbedeutend geschwächt hatte. An

FamiliegMk beiide, wo die Täuschung stattfand, war die ganze
einer Abändlgausgegangen,um an einein ziemlich entfernten Orte

durfte sp
Pkkdlgt beizuwohnemDa Mlle. N. noch nicht ausgehen

tränk-»Jederalälclxsie allein zu Hause geblieben. Jhr Vater, ein

auswärm Sie Mann,·ivar,gegen seine Gewohnheit, gleichfalls
sey mit den Uebrkvußtkindeßnicht, wo er war, und meinte, er

Abend nach einemngandie Kirche gegangen. Es war ein schöner

Haus verlassen hast«-WeltTageFallein bald nachdem die Leute das

bald unter yesti e
Ell- stieg ein schweres Gewitter auf, das sich

N späte sich angdånßRegen mit Donner und Blitz einlud· Mlle.

chesseben mit aller Fenster-um das Gewitter mit anzusehen, wel-

danken ihrem Vater
acht tolhteT Zufällig wandten sich ihre Ge-

in d Kirche oder willi-und sie überlegte- ivo er wohl seyn möchte,
b

»

«
· .

V sollst- »Während sie über diesen Gedanken
rutete, gerieth sie, Pelchy wie gesagt, noch sehr schwach

·

die äußersteBesorgnlß« war« m

Die Aligabe obiger Umstände ’

’ '
«

Leser von dem GemüthsiillstandhinmxkiåeBägtgskdansnder Täuschung befand, sowie von den Ursachen, die diesseii
Tuthszustanderzeugten- cin«kgkhöisigeVorstellung erhalte. Zugleich
frxlißiiitchbemerken, daß die Dame von allein Gespensterglauhen

Plötzlichbildete sich Mlle. N. ein ihr a e
'

krschlagenworden, und in der arößten«Au,fregLiint-irbei;ä)bsizmsiklisMIE Hlnkkkstubt, wo sich ihr Vater gewöhnlichaushieltund in ei-
neinGroßvaterstuhlam Kainine zu sitzen pflegte. Als Mlle. N·las Zimmer trat, wunderte sie sich- ihren Vater in seiner gewöhn;llchenTracht auf dem Stuhle sitzen zu sehen. Da sie ihrer Sachegewiß zu sehnglaubte, so meinte sie, er sey, ohne dasi sie es be-

Feret,·wieder nach Hause gekommen- und ging auf ihn zu, um

ermdie Hand auf die Schulter zu legen und ihn zu fragen, wie

umPereingelsominenseh. Jndem sie das Wort »Vater« auss each
und

die Hand auf seine Schulterlegen wollte, tappte sie in’s Leere

wolltzvgsich·erschrocken zuruck. Als sie das Zimmer verlassen.e- sah sie sich noch einmal um und erblickte abermals die Ge-
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stalt ihres Vaters im Großvaterstuhle noch in derselben Stellung.
Nachdem sich Mlle. N. vvni ersten Schrecken erholt hatte, beschloß
sie in die Hinterstube zurutkzukehren und zu untersuchen, oh hie

Täuschung nicht in der Anordnung der Vorhänge oder in, auf dem

Stuhle liegenden Kleidernihren Grund habe. »Aueinsie sah nun

ganz das Nämliche,wie vorher, und ward uberzeuiih daß hier-
ikgend eine subjective optische TäuschuugtimSoiele sey. Nun be-

sah sie die Gestalt von verschiedenenSeiten, rilb sich die Augen
und veränderte ihre Stellung in mannigfachcr Art; allein das
Bild verharrte stets in der nämlichenStellung. Sie verließnoch-
mals das Zimmer und kehrte dahin zurück, und noch immer saß
das Phantom ihres Vaters im Lehnstuhle.

»
·

Eine volle halbe Stunde mochte seit der Zeit verstrichensehn,
wo die Dame die Erscheinung zuerst gesehen hatte, als diese ver-
schwand Sie sah sie nicht verschwinden, aber als sie das vierte
oder fünfte Mal in’s Zimmer zurückkehrte,war das Phantom nicht
mehr sichtbar. Der alte Herr hatte sich während der Zeit ganz

wohl befunden und war mit seiner Familie in der Kirche gewesen,«
von wo er zur gehörigenZeit nach Hause zurückkehrte,da sich das

Gewitter mittlerweile gelegt hatte.
s) Der Gegenstand des dritten Falles ist ein Gelehrter ersten

Ranges, dessen Bericht über seine optischen Täuschungen ich vor

mir liegen habe. Sein Temperament ist saiiguinisch-nervds., lind
ei- besitzt eine sehr starke Eiiibilduiigskraft· Jch war zwar nie bei-

einem der hier zu erzählendenVorfälle gegenwärtig, habe ihn aber

öfters ärztlichbehandelt; einmal, ivo er ziemlich schwer am Schar-
lachsieber darniederlag, und nicht lange darauf, als er von einem

heftigen typhösen Fieber befallen ward. Jn beiden Krankheiten
war sein Geist ungemein stark aufgeregt und die Phantome seiner
Einbildungskraft so zahlreich, mannigfaliig und lebhaft, daß mir
nie etwas Aehnliches vorgekommen ist.

Ehe wir auf die Bisioueu dieses Herrn nähereingehem schklvt
es nöthig, einer besondern Eigenschaft des Gesichtssinnes zu geden-
ken, ivelche der fragliche Gelehrte im hohen Grade besitzt, nämlich
die Fähigkeit der reif-In, Eindrücke länaere Zeit festzuhalten, so-.
wie wahrscheinlich die des Geistes, dieselben aufzufrischen. So,
machte er oft mit Erfolg den bekannten Versuch, daß er aus ge-

wisser Entfernung ein Fenster anblickte und dann das Auge schnell
gegen die Wand richtete. Nie sah er aber dabei den Faibenwech-
sel, welcher. Dr. Brewster’s Beschreibung zufolge, stattslndch
wenn das Phantom eines Gegenstandes an die Stelle des lelätern

selbst tritt.

Auch sah Herr H. oftmals, wenn er eine Reihe voiiStraßMs
lampen angeblickt und dann die Augen plötzlichgegen Mk dllllklk

Wolke gekehrt hatte, die Lichterreihe lange Zeit auf diesem dunkeln
Hintergrunde. Als ich einst, sagt er, die Fronte dir EVEN-MU-
tuiion bei Gasbeleuchtung ansah und dann die Augen Pldbllch ge-

gen den Himmel richtete, erblickte ich die Säulen dort fast so deut-
lich, als wenn ich sie selbst ansah. Diese beidenFlllle lasslll slch
aus der bekannten Kraft der Nelzhaut, Eindrückefestzuhalten, er-

klären Jn dem nachstehenden Falle läßt sich M· Sache Ell-spinnt
begreifen, daß der Eindruck durch eine nicht mähcÄbeankeSklstige
Kraft aufgefrischt worden sey. Als Herr Wes Abends mit
einem Freunde bei Mondschein spalzieren ging-« schalltekl« empor
und erblickte eine Wetterfahne, auf dkk sich We Krone btsand,
gerade Vor der Mondscheibe Dieß machte,flnen sp,lebhaften Ein-
druck auf ihn, daß er stehen blieb und einigt Minuten lang hin-
fah. Sie gingen dann weiter Und läslAs«qu gszlen Gebäu-

des bin , bevor der Mond ilJIW Wieder llchkbflkward . da

denn Herr H. die Fahne mit der Krone noch immer auf der

Mondscheibe so deutlich erblickte- als Vor thlxn Minuten. Der-

gleichen Erscheinungen kommen Htkkll H- Mchk jederzeit vor; allein

die Fähigkeit, das Bild eine-ejFeuchte- dqs ei- lännere Zeit ange-
sehen, auf der Wand äu krblIckWbricht skm Auge immer-

Die erste aiifsallknde OptischeEäulchlmlhVon der sich Herr H.
überzeugte, hatte im HekbstfMS JOVVF1638 statt. Er lag Auf
dein Sopha und las bei UthlgtnsVollstandigerGesundheit, und daß
dkk Gkgkvstslld lkinkk Lefmrekcmen Emslllß aus Erregung solcher
Ideen haben konnte, ergiebtsich daraus, daß das Were, welches er

las, de Coniines’s Geschlchte des Hauses Burgund war. Als
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er nach dem Fenster sah, welchesdas Licht stark auf einen daneben
stehenden Stuhl fallen ließ, erblickte er auf diesem einen Schädel-
und da er diesen natürlich für einen wirklichen hielt, so wollte er

eben schellen, um sich zu erkundigen, wie er in das Zimmer gekom-
men sey, indem er glaubte, es sey einer aus seiner Schadelsamms
lung, den irgend Jemand von dort weggenommen habt-» Er stand
indeß erst auf und ging nach dein Stuhle zu, und als er drn

Schädel eben ergreifen wollte, verichivnnd dieser. Herr H. erschrak
darüber dermaaßen, daß er iast niedergestürzt wäre, und den gan
sen Nachmittag fühlte er sich etwas schwindelig.

Etwa vierzehn Tage nach dem Vorfalle, nämlich zu Anfang
November 1838, unterhielt sich Herr H. sitzend mit einem Freunde
in einem Auditorium der Edinburgher Universität, als er plötzlich
die Augen gegen ein Fenster und dann gegen das Koth-»der wandte,
welches eben stark beleuchtet war, da er denn den Schädel aber-
mals erblickte. Er glaubte an dessen Wirklichkeit so fest, daß er

Zu
seinem Freunde, der durchaus nichts davon sah, saateg »Es

oll mich wundern, wozu der Professor in feiner heutigen Vorlesting
einen Schädel braucht-«

Als Herr H über diese Fälle nachdachte. fiel ihm bei, daß er,

im Laufe mehrerer Monate öfters aiif der Straße Leute halte auf
sich zukommen sehen, von denen er nicht gewußt, wie sie so plötzlich
Verschwunden seyen. Damals konnte er nicht vermuthen, daß es

bloße Phantome gewesen seyen; allein die spätern Erfahrungen,
die er machte, überzeugten ihn hiervon.

Als Herr H. eines Abends. gegen Einbrnch der Dämmerung
hin im Garten gesessen verspürte er bei’m Aufstehen plötzlicheinen

geringen Schwindel, was ihm überhaupt öfters begegnete, wenn er

sich schnell in »die aufrechte Stellung begab. Als der Schwindel
vorüber war, sah er die Gestalt eines Mannes, der in einen gro-

ßen blauen Mantel gehüllt war und nicht weit von ihm unter ei-

nem Baume stand. Die Gestalt ward binnen der 2 — s Minu-
ten, während deren Herr H. sie unverwandt ansah, allmälig in
ihrem Umriß und ihrer Farbe undeutlich und verschwand zuletzt. Als

Herr H. etwa eine »k-Stunde darauf aus dem Hause wieder in den

Garten ging, sah er unter demselben Baume und genau an derselben
Stelle wieder die nämlicheGestalt. Es siel ihm bei, daß dieß eine

treffliche Gelegenheit sey, um Dr. Brewster’s Probe in Betresf
der Unterscheidung eines svhantoms von einem wirklichen Gegen-
stand anzustellen. Er verschob daher den einen Augapfel mit dem

Finger- ohne indeß dadurch etwas Anderes zu bewirken. Als er

jedoch schielte, verdoppelte sich dieselbe so deutlich, als es bei einem

wirklichen Gegenstandder Fall gewesen seyn würde. Herr H. ging
nun sofort auf diesele zU- da sie dann allmälig zurückwichund,
sobald sie über den Schatten des Baumes hinausgelangt war, ver-

schwand.
Jch will das folgende·Beispiel in Herrn H’s. eigenen Worten

rrziihlknt «Wåhl'"1d Msmek Schnljahre hatte ich häufigen Um-

gang mit einem Knaben- NamensD.,( der überhaupt mein ge-

nauester Freund war, bis seine Familiedurch die Schuld des Va-
ters so herabknm, daß drk Knabe M Schule verlassen und auf ei-
nini Schiffe Dienste nehmen mußte. Ich hörte nun viele Jahre
Nichts von ihm, bis ich einst Vrknalims Er sry nach Hause zurück-
gekehrt und leide an der Auszehrung. Dr. C. behandelteihn, konnte
ihn nhkk nnk noch drei Monate am Leben erhalten. Man lud
Mich ein, der Section beiziiwohnrnzUnd ri? läßt sich denken-

Wslchrnbestiaen Eindruck dieß Ereigniß clUs Mich machte, das ich
Mlk Mehrere Jahre nicht aus den Gedanken schlagen konnte. Dieß
geschah im Jahre 1835, und nie sich noch nach drei Jahren die

Umstände der Familie nicht gebessert hatten- Ward mir deren tran-

rige Lage in folgender sonderbaren Weise wieder zu Gemüthe ac-

führlk Eian Abends, zu einer Zeit- wo ich tiiiklllttbVon·Optischen
Tauschungin heimgesuchtward las ich- lange Mchdsm die übriasn

Hausgenossenzu Bette gegangen waren, in Crichton’s Biogra-
phie von Tytlim und ale ich eben damit fertig geworden und

im Bearisse WAV-,Michin mein Schlafzimmer zii begeben-,sah ich
auf einem Nebentischeeinen Brief liegen, ivelcher eine Einladung
enthielt, dem Leichenbegängnissevon D.’s Mutter beiznivohnem
Jch erfuhr dadurch Erst ihren Tod, und mir fielen dabei die vielen
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traurigen Ereignisse ihres Lebens ein. «Jn Nachdenken über dies-n
Gegenstand verspin Orgab ich mich in meine Kammer, zog mich
aus und hatte eben das Licht ausgelöscht, als ich plötzlichfühlte-,
daß mein Arm etwas Unter der Schulter angepaett und fest gegen
meine Seite gedrücktwurde. Jch sträubte mich dagegen und schrie:
»Laß meinen Arm los-I als ich leise, aber deutlich- die Worte

hörte: «Fi"«irchtedich nicht-« Jch sagte sogleich: »Laß mich das

Licht anzünden,«WOIOUsich meinen Arm frei fühlte. Nun ging
ich in eine andere Gegend des Gemachs, um Licht zu machen, ins
dem ich fest überzeugt War- daß Jemand im Zimmer sen. Zugleich
fühlte ich eine Beklommenheit, Schwindligkeit und Schwäche, die
an Ohnmacht gränzkrlizJndeßgelang es mir, das Licht anzuzüm
den, und alsbald sah ich·die Gestalt des unglücklichenD. vor mir

stehen. Sie war wie mit einem Nebel übergossen, aber doch deut-

lich zu erkennen. Es trile Mich unwillrührlich, mit dem Lichte in
der Hand aus sie iUngFbsnz Aber wie ich mich dem Orte, wo sie
sich befand, näherte- Michsle zurück; immer mit mir zugewandtein
Gesichte glitt sie durch die Thür die Treppe hinunter bis in die

Hausslur, und dort stand lie still- Jch ging dicht an ihr vorüber

nach der Hausthitr und öffnetedirs-« ward ahlr in demselben Au-

genblicke so schwindlisi-For ich auf einen Stuhl sank lind das Licht
fallen ließ. Jch knkmmiliksagen, wie lange ich in dieser Lage ver-

knkktH aber als ich niich rrlivlkh verspürte ich einen heftigen
Schmerz über den Augeiibrauen,«bedeutende Ucbelkeiten und Trü-

bUnli des Gisichkss Ich hat« dir Naxht über Fieber und konnte

nicht schlafen; auch den folgenden Tsicl über fühlte ich mich sehr
unwohl. Jch will bemerken-daßich die Gestalt bald mehr, bald

weniger deutlich, aber immer Wir ini Nebel und unvollständig, sah.
Die verschiedenen Farben der Kleidiingsstückekonnte ich fortwäh-
rend erkennen, und ich halte dir Person bei Lebzeiten nie in diesin
Tracht gesehen. Jn allen·Punctenkam diese Täuschungeinem Fie-
berphantome näher-«als irgend eine a:1oere, die ich an mir selbst
erfahren, und ich konnte sie kesineti·2tiigenblickfur einen wirklichen
Gegenstand halten. Ich wußte die Erregung dieser Erscheinung
keinem andern Umstande zuziisrlkreibeihals dem Schmerze, den ich in
meinem Arme fühlte, der wahrscheinlich von einein Krainpse im must-n-

lus trieeps herrührte und auf meine durch die vorhergehenden Eindrücke
lebhaft aufgeregte Einbildungskraft in der Art wirkte, daß sich oor

meinen Augen ein Phantom gestaltete. Auch muß ich bemerken,
daß ich später denselben Schmerz im Arme gefühlt habe, ohne daß
sich irgend ähnlicheoptische Täuschungeii hinzugesellthätten «).

it) Der Uebersetzer erlaubt sich bitt- eine ähnliche Erfahrung mit-

zutheilen, die er im Jahre 1822 an seiner eigenen Person ge-

macht. Er befand sich damals in einem, durch Nervenleiden

und, wegen einer örtlichenBeschädigungnöthiggewesene, häu-
fige und starke Blutentziehiingenveranlaßten sehr geschwäch-
ten Zustande. Als er lich eines Abends-kaum zu Bette ge-
legt hatte und- auf der linken Seite liegend, eben im Ein-
schlummern begriffen war, fühlte er einige Zoll unter der

Schulter an der äußern Seite des rechten Armes einen hefti-
gen Schmerz, als ob er mit einem spitzen Instrumente be-

rührt werde. Als er den Kopf erhob und nach dieser Seite

wandte, sah er bei dem Helldunkel, das im Zimmer herrschte,
eine etwa 4 Fuß hohe schwarze Gestalt neben dem Bette ste-
hen, die mit dem Zeigefinger der einen Hand die schmerzhaft-e
Stelle des Armes berührte und, indem er sich weiter nach ihr

zUlVandkh stufenweise niedriger wurde, bis sie zuletzt unter

den Fußboden verschwand. Er legte sich wieder auf die linke

Seite zurecht, ivorauf sich die Erscheinung noch zweimal ganz
so, wie zuvor, wiederholte. Er war nun völlig ermuntert

lind untersuchte seinen Arm, disr noch immer schmerzte- Erst ini

Dunkeln, dann- nachdem er Licht angezündet. Dabei bemerkte
er über der schmerzhaften Stelle eine starke Naht im Himbe-
das an dieser Stelle wahrscheinlich straff OWerIin gewesen
war. Uebrigens war eine deutliche Röthung der Haut hhkk

Fin Eindruck in dieselbe nicht zu bemerken. Der Uebersetzer
ist ähnlichenErscheinungen von Phantomen weder vorher, noch
nachher, unterworfen gewesen.
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Ein anderes Mitalicd der Familie des Herrn H. hat unter

derjenigen besondern Beschaffenheitdes Sehens laborirt, vermdge
l«e·renman die Gegenstande- z. B. Personen auf der Straße oder,
Wie in Wollens-ca Falle- die Schrift auf einein Schilde nu-
dalb sieht. Wenn die Dame an diesem Gesichtsfehler gelitten hatte,

Plageimmer alsbald heftigen Kopfweh nnd häufig starkes Na-
en uten.

Herr H- Wollte erst die zahlreichen Fälle, in denen er derglei-
chen Verfalle erlebt halte- sämmtlich der Oeffentlichkeit übergeben-
allein wenn»er Uber diesen Gegenstand nachdachte, um ihn zu Pa-
piere zu bringen- nahmen die Täuschungen jedesmal so bedeutend

zu, daß Ice ihm zuweilen ernstliche Besorgnisse einfldßten. Nur
mit Muhe konnte ich ihn dazu bewegen, einige kurze Notizen über
seln Zell-en anslUsehemund er that dieß erst, als es bereits be-
deutend lanae Zeit ganz von ihm gewichen war, da er fürchtete,
es durch Nachdenken über dasselbe wieder aufzuregen.

4) Ein in Südengland lebender Herr, der sich in seinen be-

sten Jahren und bei vollkommen guter Gesundheit befand, wollte
ein-es Abends, als es eben zu dämmern begann, einen benachbarten
Freundbesuchen. Nachdem er das Thor ter Allee, die zum Hause
sllhrt, hinter sich zugemacht hatte, wollte er die Allee hinauf ge-
ben« als er ein fchcvarzgekleidetesFrauenzimmer hart vor sich hin-
geben sah. Diesem gesellte sich bald ein iweites, ebenso gekleidetes,
zu Ein drittes erschien, und da er glaubte, die Frauenzimmer
lln Hause wollten ihm einen Streich spielen, so streckte er die
Hand ans, um das dritte Frauenzimmer, sowie es sich zeigte, zu
sassenz aber er griff in die Luft, und die Gestalt war unsichtbar
geworden-. Als er bald nachher durch einen derParks in der Nähe
des Hauses ging- sah er einige Esel waiden, und als er dem einen

daruntereben einen kräftigen Schlag auf die Keule geben wollte,
traf seine Hand wieder auf keinen festen Gegenstand. Uebrigens
Verschwanden die Thiere nicht sogleich, und er versuchte mehrmals
Mark-enti- sie zu berühren.

, Wahrscheinlich war dieser Herr der sich no 's t des besten
Wvdlseyns erfreut) damals, als ihm dießbegegnetci-’,1setzt-rerschöpft,da dieserFall Viel Aehnlichkeit mit den Erscheinungen darbietet,
Wische Un ersten Stadium des dolirium tremens vorkommen.

5) «Der»Gütedes Di-. Dunsmure verdanke ich die Schil-

PcesnllelxaäxxixxdxnterxssantYsubjectiven Augentäuschung,welche einem
.

- e nem
«

moaßm beschrieben hat:
rzte, begegnete, der sie selbst folgender-

»Anr Vier bis fünf Jahren starb plö lich in einem Omnibus
als diesereben juber die nördliche Brücke tzinEdinburgh fuhr, eiii
anständig»aekleldekerFremder von mittlerem Alter. Die Leiche
ward aufs PFUZeIaMtgebracht, von wo man erwartete, daß die
Verwandten Ike abholen würden. Jch ward am folgenden Tage

gxgilgkäalawallechåslIJstllktsxstzjcbenund über die Ursache des Todes zu
, as

'
«

den Herzbeutel veranlaßt wordekegtåiz
einer Pulsadergeschwulst in

»Als ich in das Zimmer trat, wo die noch mit den Reisekleis
dern aiigethane L"lche»lag-»erzählte man mir die nähern Umstände
des Todes, die aus nnch·elnensehr schmerzlichenEindruck machten,
da ich mik die Trauer, in Welche die Angehörigendes Verstorbenen
durch dieses Ereigniß Versetztewerden würden , sehr lebhaft
vorstellte-. Als ich die Gesichtszuge genauer betrachtete, ward jener
Eindruck noch um ein Bedeutendes erhöht. Die Physiognomie war
ungemein offen und intelligent und deren allgemeiner Ausdruck ganz
ausnehmend angenehm und anzlklends Uebrigens kam mir« der
Vorfall nach und nach aus been Sinne- Und erst nach längerer
Zgikwurde »- msk auf steigende sonderbare Weise wieder in’s Ge-
dachtnißziirütkgerufen:
»Ich hatte mich einige Tage lang Mit einer schriftstellcrischen

Arbeit beschäftigt, und als ich eines VormittagS eben daran schrieb
Und meine Augen vom Papier-e in die Höhe Windm- sab ich die

estalt des todten Fremden so deutlich vor mir stehen, ivie ich sie

gnstauf der Bahre erblickt hatte. Sie War ebensp akkleldeh nur

baßsie den hreitkräinpiaen Hut, der danlalsnsbknihr la
km slopie trug. Sie sah mich mit dem etgenthlnllch freundlichen

g- clUf
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Ausdrucke an, der einst·einen so tiefen Eindruck auf mich gemacht
harte-. Nach einigen Minuten verschwanddie Erscheinung.
»Ich muß indeß bemerken, daß ich während ich die Gestalt

ganz deutlich sahe VUlch Wiele klllkklKnp·serstlch-welcher den
Caractacus vorstellte und an der gegenuberbefindlichen Wand ging,
sehen tonnte.«

Dkk Hm, dem diese Täuschungbegegnete, hat übrigens
mehrere andere ähnlicheFalle an seiner Person erlebt. Er befin-
det sich gegenwärtigvollkommenwohl, und diesi war auch zu km-

Zcik dkk Fall, als er jene Erscheinung sah.
Der ebenbeschriebeneFall ist nicht nur rücksichtlichdes Gefukm

heitszustandes der betroffenen Person, sondern alich in ·Betreffdek

Täuschung selbst, vorzüglich interessant. Es fand dabeiganz ein-

fach die Wiederauffrischung eines früher erhaltenen Eindruckes statt.
Der Anblick der Leiche hatte den Dr. N. stark bewegt, und die

ganze Gestalt derselben, ihre Physiognomieund ihr Anzug, hatten
sich ihm tief eingeprägt. Das Ereigniß war ihm»sp·äterlängere
Zeit aus dem Sinne gekommen, bis ihm wahrscheinlich,nachdem

er mehrere Tage anhaltend iiber einen niedicinischenGegenstand
iiachgedacht, irgend eine Jdeenassociatioii unbewußt die Gestalt des

Fremden, für dessen Schicksal er sich so warm interessirt hatte-
in’s Gedächtniß zurückriefzund sowie zuweilen, wenn uns ein auf-
fallender Gegenstand vor Augen steht und wir unsere Aufmerksam-
keit einein eiitferntern zuwenden, das Bild des erstern einen Augen-
blick die Perception des letztern verhindert, so stellte sich dem Dr.
N. die Gestalt des Verstorbenen in deutlichen Umrissen dar 1««).
Uebrigens hatte Dr. N. Besonnenheit genug, zu versuchen- ob er

durch das Phantom hindurch andere Gegenstände erkennen könne-
uiid dieß war in Bezug alif den Kupfirstich des Caractacus wirk-
lich der Fall. Jn dieser Beziehung hatte das Experiment mit ei-
nem weiter oben angeführten viel Aehnlichkeit.

Die strenge Geistesdeschaitigung, verbunden mit der gerade
stattfindenden gezwungenen Körpersiellung und vielleicht einer un-

bedeutenden Störung in den Funttionen der Verdauungswerkzeuge,
war unstreitig der Grund desjenigen pathologischen Zustandes des

Gehirns oder der Membranen, welcher die Täuschung hervorrief.
Die letzte der oben erwähnten Täuschungendes Herrn H.

scheint mir eine der sonderbarsten unter allen zu sehn , die mir je
bekannt geworden sind. Jn Nr. l, 2, 4 und 5, sowie überhaupt
in den meisten der Oeffentlichkeit übergebenenFällen, war das Ge-
sicht der einzige betheiligte Sinn. BeiHerrn H. fand indes gleich-
zeitig eine Tauschung des Gesicht-, Gehör-i nno Gefühls statt.
Dieß mußte eine grausenirregeiide Wirkung thun, und es ist nicht
zu verwundern, daß Herr H. zuletzt in Ohnmacht fiel-

Nitolai hörte die Phantome seiner lösinbildiingskmststi·
chin, nnd mehrere darunter hielten sogar lange Reden all th·
Auch Madame A., über deren Fall Dr— Brewsterberichtelz glaubte

häufig die Stimme ihres Mannes zu hören, dir sit bkl Nanlen
rufe. (I«ondoii nied. Gazcttc, March 1843-)

Cancer uieri in seinem ersten Und noch heil-
baren Stadium.

De. Montg omery legte der patholoaischenGesellschaftvon

Dublin in ihrer vierten Sitzung vom 11. December1841 ein sehr
interessantes Präparat vor. Der Gegenstanddeeses Falles war

eine 45jährige Frau gewesen, welche an einem Mastdarmkrebs ge·
sterben war. Das Uebel begann 18 Monate Vokhkks Die ersten
Symptome, welche bemerkt worden« Waren Berstopfung,große

.) Der Umstand, daß Dr. N. das Phantom mit dem Hure auf
dem Kopfe sah, läßt sich, vorausgesetzt, daß obige Erklärung
der Sache die richtige sw« nur durch die Annahme motiviren,
daß Dr« N« früher die Vorstellung- wie der Verstorbene in
seiner vollständigen»Reisetrachtmit dem Huke auf dem Kopfe
aus-gesehen, lebhaft in sich erzeugt habe. D. nehm-.
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Reizbarkeit des Magens, und darauf heftige, lancinirendc Schiner--
zen in der Saerals und Luinbargegend, welche sich nach dem Haft-
gelenk und die Lenden hinab erstreckten. sDie Schmerzen nahmen

zu, als der Darmcanal entleert wurde, die Verstopfunghörte auf,
und niin trat eine nicht zu beieitigende Diarrhde mit stinkenden
und blutigen Ausscheidussgen ein, welche einige Zeit hindurch an-

hielt und dann mit Verstopfung wechselte. Am 2. December

wurde sie ici das Whitwortthospital aufgenommen und litt da-

mals an unaufhörlichen Kreuzschuierzen, welche sich an der linken

Lende herab erstreckten, die ddematds angeschwollen war; die w.

hypogsisiricae waren erweitert, die Bauchmusteln rigide, das Aus-

sehen bleich und eingefallen, der Körper abgemagert. Auch waren

heftige Schmerzen in der regio pylori vorhanden, und der Magen
vertrug weder Speise noch Arznei Bei der Untersuchung nach
dem Tode konnte keine Affection des Magens entdeckt werden,
der Mastdarm war in großemUmfange degenerirtz der uterus war

mit einer falschen Membran bedeckt und mit dem Darmcanal ver-

klebt. Die Kranke war an Krebs des Mastdarms gestorben, und

dasselbe Uebsl hatte auch im uierus begonnen; aber die Substanz
der Gebärmutter war noch nicht afficirt, ausgenommen am our-vix,
wo sie auf eine sehr bezeichnende Weise die Symptome eines Sta-

diums des Gebårmutttrkrebses zeigt-. welches zu erkennen nicht
nnr als ein pathologisches inne-uni. sondern auch für die Therapeu-
tik von großer Wichtigkeit ist. Jn dieser Beziehung wurden fol-

gende Bemerkungen vorgetragen:

l) Es giebt ein Stadium des Gebärmutterkrebscs, in welchem
das Uebel auf die Schleimdrüsen des Gebiirmutterhalses beschränkt
ist — ein früheres Stadium , als das von den Schriftsteller-i als

das erste angegebene.
2) Dieses Stadium kann durch die Untersuchungwährend des

Lebens erkannt werden.

s) Das Uebel ist dann noch heilbar, aber, wenn es vernach-
lässigt wird, so geht es in das unheilbare Stadium über.

Die Symptome dieses frühestenStadiums des Gebärmutters

krebses sind fast die des folgenden (des ersten der Schriftsteller)
oder selbst des ulcerativen, z· B. Schmerz, aber bei der Unter-

suchung stellt sich heraus, daß die Affection nnr das oo und den

cervix uteri ergriffen hat; diese sind angeschwollen und turgescirend,
und hervorragende Körnchenwerden unter der Schleimhaut gefühlt;
das os und der den-in sites-i sind dunkelrarmoisinroth gefärbt-
und die characteristischen Puncte oder Körnchen oft dunkelblau und

prominirendz es findet keine Verwachsung des Organs mit den

umliegenden Theilen statt, und die Functionen desselben, wie die

Katamenien, bleiben unbeeinträchtigt
Dr. Montgonlekh machte auf die Wichtigkeit dieser diogno-

stischen Kennzeichenaufmerksam, da ihm bereits mehrere Heilungen
gelungen seyen, sobald»derKrebs in dieser frühen Periode erkannt

wurde. Einer dieser IMUFSU WCI 7 Jahre von dem Uebel befreit
geblieben, ein anderer 5 Jahre, ein dritter Li—Jahre u. f. w.

(Dublin Journal, Jan« 1843)-
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miortllem

Einen Falk yvkl Hydrencephalotele beobachtete Dr·
William Lhon bei einem, ·I·iebenTage alten, Kinde, welches an-

jeder Seite des oberen Theils der Nase eine Geschwulst hatte, und

zwar rechts von »derGröße einer Pflaume, und links von der

einer Mandelz dltfk Geschwülstewaren glänzend, von fchwammi-
ger Consistenz UnP kommst zurückgedrücttwerden, und zwar so,
daß ihr Inhalt beismDrucke mit dem Finger in eine Höhle einzu-
treten schien. Bei dtk Geburt hatten sie nur die Größe einer

Erbse. Die eine Geschwulstwurde mit einer Nadel punctirt, und

als hierauf nur ein«-stopfenFlüssigkeitabaing, so erweiterte man

die Oeffnung mit einer Lamme und entleerte, zum Theil durch
Druck, beinahe Z Grammen Flüssigkeit. Drückte man auf die
linke Geschwulst- sp flpßFUS der andern die Flüssigkeit freier ab,
was für eine ConFMUMFOFIOU«beider spricht. Auch bei’m Schreien
des Kindes floß dlk FlUfllgkUtleichter ab, was anzeiate, daß eine

Comsnunitation nnk dem Gehirn ebenfalls vorhanden seh, und daß
der Ausfluß von der Tut-gestern dek Hikngefaße abhing. Das
Kind starb acht Tage Mch askmtschterOperation , und nach einiaen
Convnlsionem Die harte Htknhaut und die pin mater erstreckien
sich vie in die Geschwntstehumo- und zwar durch die. über den

Nasalfortsälzen des Sklknbetns gtltgenen Oeffnungen. Die vordern

Hörner der Seitenventrikel communicirten mit den Geschwülsten,
und in diesen erkannte man deutlich dik Hiknsuzstanz» Die Com-

municaiionsöifnungen zwischen der dura mais-, welche das Gehirn
und den, in die CVstt hineinkagendkn Theil desselben auskleidete,
hatten die Dicke einer Rabenfkdck« CHOR-istsand British Review,
July 1842.)

Eine Abnahme des Eisengthalts imB lute bei Tu-

berkelkrankheit bezeichnetHerr Harrison als eins der ersten
Merkmale des Eintritts der Tuberkelbildung Das richtige Ver-

hältnis des Farvstoffe in dem Blute Izu-Ut-nach Psalm gewisser-
maaßen zu einer Controlle für die UchkkgkVIUthschUng kk spll

den Zweck haben, die Zersetzung des Blutes zu verhindern und die

gkgenskikigm kawqqdkschakken der organischen Elemente desselben
zu verhindern. Findet nun eine Verminderungdieser Bestandtheile
statt. so kommt es leicht zu Ausfchetdutlgkkh und unter diesen zu-

nächst»zu Abscheidungdes Eiwekßstvffts« Auf diese Ansicht gründet
sich die Idee, daß auch der Illbkkkklkkankheiteine Verminderung
des Blutrotbs nnd Cifkns im Blut vorausgehez diesem entspricht
die Beobachtung, daß in der That bei den ersten Anfängen der

Tuberkelkrankheithäufig ein Zustandvon Anämie bemerkt wird-
es wird daraus gefolgert, daß bei dieser Krankheit der innerliche
Gebrauch des Eisens den organischenChemismus in das richtige
Verhältnißbringen werde- Wie rrfahrungsmäßigauch bei Rhachitis
nicht die Darreichungvka Kalksslztm sondern der Gebrauch des

Eisens die wesentlichen Bestandtheile der Knochen wieder in ihr
richtiges gegenseikiaes Verhältnisbringe. Zum Gebxallcht Werden

besonders die sglzsaure Eisentinctuk und die Eisenwasser empfohlen.
(London nied. Journ. Bd. 26.)
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